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Donnerſtag, den 2. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ansnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
£ de engefı: Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depefchen. 


Hamburg, Mittwoch 1. Auguſt. 
in außerordentlicher Sitzung hat heute die Bürger⸗ 
Haft definitiv den Antrag des Senats auf Vor⸗ 
ereitungen zu den Parlamentswahlen angenommen. 
E Rendsburg, Mittwoch 1. Auguſt. 
u große Zahl der angeſehenſten und einflußreichſten 
wohner der Stadt, Lehrer, Kaufleute, Beamte, 
PR und Bürger, haben in einer Adreſſe an den 
: nig Wilhelm ihren Glückwunſch zu den Waffen- 
dſolgen Preußens gegen Oeſterreich ausgesprochen. 
Aber nur von der baldigen Herbeiführung definitiver 
uſtände durch die Vereinigung mit der preußiſchen 
Moparchie können wir, bemerkt die Adreſſe, die Bewah⸗ 
ag und den Schutz unſerer Nationalität nach Außen, 
5 Gedeihen unferer Provinz im Innern, ſowie die 
Garderung aller unſerer geiſtigen und materiellen 
ſenter erwarten. Möge es Ew. Maj. vergönnt 
un .. .., ſchließt die Adreſſe, auch unſer engeres 
enterland einer neuen, ſegensreichen Zukunft unter 
m glorreichen Scepter der Hohenzollern entgegen 
zu führen.“ 
® Oldesloe, Mittwoch 1. Auguſt. 
Er Magiſtrat und die Stadtverordneten in ihrer 
igenſchaft als Kommunalbehörde haben eine Glück— 
unſchadreſſe an König Wilhelm gerichtet. „Mit 
dem lebhafteſten Intereſſe, ſagt die Adreſſe, und 
Titer Hoffen und Staunen find wir im Geiſte dem 
ni ange Det Königlichen Truppen gefolgt, und 
zenden Sie Zu haben uns nicht minder die glän⸗ 
fertigteit 0 erſelben, als die Ausdauer, die Schlag⸗ 
mnvergleichl die Hingebung der Truppen, ſowie die 
A 7 ichliche Intelligenz und Kühnheit in der Füh⸗ 
inn he * erfüllt.“ Die Adreſſe ſpricht die 
aus, damit ereinigung der Herzogthümer mit Preußen 
Lebenstr ſie „dem großen Staate angehören, deſſen 
* aft und geiſtige Entwickelung die Bewunde⸗ 
Barfen on ganz Europa erweckt und dem die göttliche 
is i ung einen Herrſcherſtamm geſchenkt, der eben 
groß im Kriege wie im Frieden daſteht.“ 


Frankfurt a. M Mittwoch 1. Au 
5 M., . Auguft. 
dae v. Rothſchild reift morgen früh nach 


i n ab, um den Bürgermeiſter Müller in feiner 

Hir on zu unterſtützen. Der Polizeidirector von 
ſch kehrt morgen nach Aachen zurück. 

e Stuttgart, Mittwoch 1. Auguſt. 

Nals die zuverläſſige Nachricht eingegangen, daß 

Wi r Alexander einen Kongreß der Unterzeichner der 

Befkayen erträge beantragen will, um über die Neu⸗ 

hier ung Deutſchlands zu berathen. Man erwartet 

und eine Vorberathung der von Preußen vertriebenen 

dad etriegten Fürſten von Hannover, Naſſau, Darm⸗ 
Er für Kurheſſen Prinz Friedrich Wilhelm. 

Weiſfamberg hat ſich noch nicht zum Antrag auf 

ſtiuſtand entſchloſſen. 

München, Dienſtag 31. Juli. 

ift unter Paris.] Die Verbindung mit Nürnberg 

Breyp, rohen; man glaubt, daß die Stadt von den 

n beſetzt iſt. f 

ir Al, Augsburg, Dienſtag 31. Juli. 

aher. ander Mallet, der engliſche Geſandte beim 

undestage, hat auf Befehl aus London 

exlaſſen. 


Meß, 


n 
"ug — 


Die ürnb Mi 

ie erg ittwoch 1. Auguſt. 

Meclannbinirte Reſerve Armee des Großherzogs von 

eintraf wies Schwerin, deren Avantgarde geſtern hier 
Wird noch heute hier erwartet. 


Po Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


1866. 


37ſter Jahrgang. 


Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inferate nehmen für uns außerhalb an: 


Im Berfin: Retemeer'e Centr.-Ztgs. u. Annone.-Bürean. 


In Leipzig: Eugen Fort. H. Eng 
In Breslau: 
In Hamburg, Frankf. a. 


' Annonc.⸗Biütrean. 
Louis Stangen's Annoncen⸗Bürean. 

„ Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Vogler. 


Florenz, Dienſtag 31. Juli. 
Die „Italie“ erfährt, daß die Friedens-Unterhand⸗ 
lungen in Prag ftattfinden ſollen. Man glaubt, daß 
der Friede noch vor dem 15. Auguſt unterzeichnet 
werden wird. Der König iſt von Rovigo wieder 
hier eingetroffen. 

Paris, Mittwoch 1. Auguſt. 
Der „Moniteur“ theilt einen Brief des Kaiſers an 
das Staatsminiſterium mit, welcher die Grundzüge 
eines Dekrets, bezweckend die Organiſation einer Kaſſe 
für Arbeitsunfähige, enthält. 

— Nachrichten aus Konſtantinopel vom 25. Juli 
melden von einer Exploſion des Kartuſchendepots, bei 
welcher 400 Menſchen das Leben verloren haben. 

London, Dienſtag 31. Juli. 
Reuters Office hat nachſtehende Newyorker Nachrichten 
vom 29. Juli durch den transatlantiſchen Telegraph 
erhalten: Tenneſſee ift im Kongreſſe zugelaſſen. Der 
Kongreß iſt vertagt. 


Kriegs- Rundſchau. 


Wie die Sachen liegen, werden wir dieſe Rubrik 
jetzt bald zu ſchließen haben. Alsdann treten die 
Diplomaten, das Thun und Schaffen des Friedens, 
ihre Herrſchaft an. 

Daß eine preußiſche Armee von höchſtens 
45—50,000 Mann zwei Armeen von mindeſtens 
der doppelten Stärke und Anfangs ſogar drei Ar⸗ 
meen von zuſammen nahe an 150,000 Mann (die 
20,000 Hannoveraner hierbei eingerechnet) nach Be⸗ 
lieben jetzt nach Weſt, nach Nord und Oſt vor ſich 
herſtoßen kann, liegt fo ganz außer dem militärischen 
und politiſchen Verſtändniß, daß der Ausdruck dafür 
fehlt. Eine Rückwirkung des letzten Krieges läßt 
ſich nach dieſem Ausgang deſſelben übrigens ſchon 
jetzt ermeſſen, die nämlich, daß in Folge der Un⸗ 
zulänglichkeit der Conſeriptions⸗Wehrverfaſſung einer⸗ 
ſeits und der Zuverläſſigkeit, welche umgekehrt die 
preußiſche Wehrverfaſſung, Bewaffnung ꝛc. bewieſen 
haben, fo ziemlich von allen deutſchen und europäi- 
ſchen Staaten die größten Anſtrengungen zu erwarten 
ſind, um es Preußen auf militäriſchem Gebiet 
gleich zu thun, und bleibt darnach an eine Herab- 
ſetzung des Militärbudgets der verſchiedenen Länder 
für eine lange Reihe von Jahren hinaus gewiß nicht 
mehr zu denken. Weit wahrſcheinlicher vielmehr das 
gerade Gegentheil. Die ſtehenden Heere, deren Be 
ſtand in den letzten Jahren ſchon in Frage gezogen 
ſchien, haben ſich bei Königgrätz vielleicht für Decennien, 
wo nicht noch für viel länger hinaus, ihre Exiſtenz 
von Neuem begründet. 8 

Am ſchlimmſten bei der plötzlichen Inhibition 
des Krieges kommen die Ungarn fort. Sie hatten 
berechtigte Hoffnungen, durch den gegenwärtigen Krieg 
das zu werden, wonach ſie ſo lange vergeblich ringen: 
eine auf ihrer alten Verfaſſung neu conſtituirte ſelb⸗ 
ſtändige, von Oeſterreich unabhängige Nation. In 
Schleſien bildete ſich unter Preußens Zulaſſung eine 
ungariſche Legion, und das Einrücken der Preußen 
in Ungarn wäre das Signal zu einer, diesmal wohl 
erfolgreichen, magyariſchen Erhebung geweſen. 

Das iſt nun für Ungarn alles vorbei. Die ihre 
Selbſtändigkeit und Freiheit ſo ſehr verdienende Nation 
ſcheint in der Geſchichte von dem Schickſal der Polen 
verfolgt zu werden. Jedesmal wenn ihre nationalen 
Hoffnungen der Erfüllung ganz nahe ſind, tritt ein 
Ereigniß ein, das dieſe Hoffnungen wieder auf lange 
Zeit hinaus ſcheitern macht. 


Die Wiener Blätter behaupten, über die Ab⸗ 
machungen für die Waffenſtillſtandsperiode bereits 
einige Details zu kennen. Danach würde der Waffen⸗ 
ſtillſtand vorerſt bis zum 30. Auguſt (4 Wochen vom 
2. Auguſt an laufend) abgeſchloſſen fein. Als De- 
markationslinie während des Waffenſtillſtandes wird 
von den Wiener Journalen eine Linie bezeichnet, 
welche, von Eger anfangend, über Pilſen, Tabor, 
Neuhaus, Iglau, Znaim bis Lundenburg gehen und 
ſich von da nördlich über Napagedl nach Oderberg 
erſtrecken würde. Der größte Theil der Provinzen 
Böhmen, Mähren und Oeſterreichiſch⸗Schleſien bliebe 
ſomit in unſern Händen, während Niederöſterreich und 
Ungarn geräumt werden würde. Für die Richtigkeit 
dieſer Wiener Angaben können wir natürlicherweiſe 
nicht einſtehen, doch hätte dieſe Demarkationslinie den 
Vortheil, daß ſie die ſämmtlichen, nach Norden füh⸗ 
renden Schienenwege unſerer Armee zur Verfügung 
ſtellt und ſomit den Verkehr der Truppen mit dem 
Heimathlande, die Verproviantirung u. ſ. w. weſent⸗ 
lich erleichtert. 

Bezüglich der in dem Okkupationsrayon gelegenen, 
von Oeſterreich beſetzt gehaltenen Feſtungen fol, für 
die Waffenſtillſtandsdauer, ebenfalls nach öſterrei⸗ 
chiſchen Verſionen, ein Abkommen dahin getroffen ſein, 
daß rings um dieſe Plätze ein ſpezieller Neutralitäts⸗ 
rayon gezogen worden iſt. Wenn dieſe Angabe 
richtig iſt, ſo bezweifeln wir doch, daß dieſe neutralen 
Enklaven auf den Verkehr irgendwelchen ſtörenden 
Einfluß werden ausüben dürfen, glauben vielmehr, 
daß, wie es jetzt mit dem Königsſtein in Sachſen 
der Fall iſt, der Feſtungsrayon werde überall fo eng 
gezogen werden, daß die vorbeiführe nden Schienenwege 
nicht in ſeine Sphäre fallen. 

Bei aller erzwungenen Friedensliebe können es 
die Wiener Blätter aber doch nicht unterlaſſen, ihr 
Publikum mit kleinen Gefechtsberichten zu unterhalten, 
in deren roſiger Färbung ſie natürlich einen Erſatz 
für alle vorhergegangenen Hiobspoſten zu liefern wünſchen. 

Etwas befremdend kommt die Nachricht, daß am 
30. Juli eine öſterreichiſche Abtheilung Troppau be⸗ 
ſetzt habe. Die Sache iſt an und für ſich von keiner 
Wichtigkeit; doch wird es intereſſant ſein zu erfahren, 
ob dieſe Abtheilung nur ein verſprengter Trupp ge⸗ 
weſen iſt, oder ob eine Detachirung von der Olmützer 
Beſatzung dahinter ſteckt. Das Erſtere ſcheint wahr⸗ 
ſcheinlicher. 

Was die Main- Armee betrifft, fo ſcheint bei 
Würzburg der Eintritt der Waffenruhe zwiſchen Preußen 
und Baiern weiteren Feindſeligkeiten vorerſt ein Ende 
gemacht zu haben; wenigſtens ſind keine weiteren 
Berichte über das Fortſchreiten der Operationen gegen 
Würzburg eingelaufen. Die Bundestruppen ſcheinen 
noch immer eine gedeckte Poſition hinter den Baiern 
inne zu haben, bis auch für ſie ein Waffenſtillſtand 
erwirkt iſt. Groß kann übrigens die entente cordiale 
zwiſchen den ſüddeutſchen Kontingenten nicht mehr fein, 
da in einem Tages befehl des Prinzen Karl von Baiern, 
in welchem er die baierſchen Truppen ihrer Haltung 
am 26. und 27. wegen belobt, auch eine Rüge für 
das 8. Bundesarmee-Korps enthalten und ſogar dem 
Kommandanten deſſelben, Prinzen Alexander von Heſſen, 
wegen Nichtausführung der gegebenen Dispofitionen 
ein Verweis ertheilt ſein ſoll. 

Das II. Neferve - Corps ſtand gegen Ende des 
vergangenen Monats in und um Baireuth. Auf 
deſſen linkem Flügel ſollen preußiſche Truppen, über 
Pilſen und Furth kommend, am 28. auch in Schwan⸗ 
dorf in der Oberpfalz (unweit von Regensburg) ein- 


gerückt fein, und ſoeben läßt ein Münchner Telegramm 
errathen, daß auch Nürnberg beſetzt ſei. Wir glauben 
dies ununterbrochene Vorrücken unſerer Truppen mit 
den Münchner Berichten über den Abſchluß einer 
Waffenruhe nur dadurch in Einklang bringen zu 
können, daß wir vorausſetzen, es ſei den dieſſeitigen 
Oberbefehlshabern in Baiern, General v. Manteuffel 
und dem Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, an⸗ 
heimgeſtellt worden, ihre Operationen bis zum fak⸗ 
tiſchen Eintritt des Waffenſtillſtandes (2. Auguſt) je 
nach Ermeſſen auszudehnen. 

Die italieniſche Armee hat ſeit dem Beginn 
der Waffenruhe die nachſtehenden Stellungen einge⸗ 
nommen: In Venetien ſelbſt ſind die Vortruppen 
Cialdinb's bis an den Jſonzo und bis an die kärnthner 
Grenze vorgeſchoben. An den Lagunen halten die 
Italiener Meſtre und Chioggia beſetzt, hindern aber 
die Verproviantirung Venedigs mittelſt Zufuhren vom 
feſten Lande in keiner Weiſe. In Südtyrol ſteht 
auf der öſtlichen Seite General Mediei bei Pergine, 
1½ Meile öſtlich von Trient, und im Südweſten 
befindet ſich Garibaldi's Hauptquartier noch immer 
in Storo. 

Ob innerhalb des Feſtungs vierecks Bewegungen 
der unter Lamarmora's Befehl geſtellten italieniſchen 
Armee ſtattgefunden haben, iſt nicht bekannt, doch 
ſcheint es, daß das Gros dex Letzteren ſich noch 
immer am rechten Minciv-Ufer befinde und Borgoforte, 
der einzige dem Vierecke zunächſt gelegene Punkt, im 
Beſitz der italienifhen Truppen ſei. 

Die italieniſche Flotte verweilt noch im Hafen 
von Ancona, wo anſcheinend mit vielem Eifer an 
ihrer Reorganiſirung und Wehrhaftmachung gearbeitet 
wird. 


Politiſche Rundſchau. 

Was uns durch die Präliminarfeſtſetzungen von 
Nikolsburg in Ausſicht geſtellt iſt, nämlich die 
Territorialeinheit Preußens und der norddeutſche Bund, 
das find fo bedeutende Errungenſchaften und bezeich- 
nen ſo weſentliche Fortſchritte auf der Bahn zur 
deutſchen Einheit, daß der Preis des Sieges den 
auf die Erkämpfung deſſelben gerichteten Anſtrengungen 
und Opfern wohl entſpricht. 

Nach dem Recht der Eroberung, wie nach den Ge⸗ 
boten einer geſunden Politik hätten wir allerdings 
Anſprüche auf die Erwerbung der ſämmllichen 
Mittel⸗ und Kleinſtaaten, welche die Waffen gegen 
uns ergriffen, um den preußiſchen Staat zu zerſtückeln, 
und die zur Erreichung dieſes Zieles ſelbſt die Hilfe 
des Auslandes, wiewohl vergeblich, angerufen haben. 

Indeſſen die volle Löſung der deutſchen Frage, 
die eben in der Einverleibung jener Staaten in den 
preußiſchen Staat beſtehen würde, wird bei der Lage 
Preußens zwiſchen drei Großmächten noch einige Zeit 
auf ſich warten laſſen. 

Ganz Außerordentliches wird jedenfalls erreicht 
werden, wenn Hannover, Kurheſſen, Naſſau, Ober- 
heſſen und Rheinheſſen neben Schleswig -Holſtein 
dem preußiſchen Staate einverleibt werden. Wir 
gewinnen dadurch, abgeſehen von dem ganz unſchätz⸗ 
baren Vortheil des unmittelbaren Zuſammenhanges 
zwiſchen den öſtlicen und weſtlichen Provinzen, 
4,700,000 Einwohner in runder Summe, ſo daß 
Preußens Volkszahl damit auf etwa fünfundzwanzig 
Millionen ſtiege. 

Unfere Armeecorps-Bezirke würden um zwei ver⸗ 
mehrt werden, was unſere Linien-Infanterieregimen⸗ 
ter von 72 auf 88 bringt und ferner mindeſtens das 
zweite Aufgebot unſerer Landwehr gänzlich überflüſſig 
macht. Außerdem aber haben wir die Militärcon⸗ 
fingente der Staaten des norddeutſchen Bundes. 
vollſtändige Sturz des Particularismus im nordweſt⸗ 
lichen Deutſchland liefert uns weiterhin die Mittel 
zur Herſtellung einer Flotte zweiten Ranges, deren 
Beſitz für uns ſo dringend nothwendig iſt. 

Daneben bildet die Territorialeinheit Preußens 
in Nord und Mitteldeutſchland die ſicherſte Bürg⸗ 
ſchaft für ein bundesgenoſſenſchaftliches Verhällniß 
der übrigen norddeuſchen Staaten zu uns. Sachſen 
wird ſich freilich ſträuben, auf ſeine Hoheitsrechte zu 
Gunſten Preußens zu verzichten; allein der ſächſiſche 
Particularismus wird hoffentlich ebenſo überwunden 
werden, wie der ſchleswig-bolſteiniſche, und wir Alle, 
die wir uns fo ſchmerzlich entläuſcht ſehen in Bezug 
auf das Königreich Sachſen, werden uns bezüglich 
der Zukunft deſſelden bald beruhigt ſehen können. 

Man nimmt mit Beſtimmtheit an, daß Oeſter⸗ 
reich den Kampf auf dem Schlachtfelde nicht wieder 
aufnehmen wird und daß ſich auch in den Details 
eine Verſtändigung wird erzielen laſſen. Das preu- 
ßiſche Volk glaubt nicht daran, daß die Welfendynaſtie 
wieder nach Hannover zurückkehrt, und es fühlt ſich 
verletzt, wenn das Haus Wettin, welches, trotz ſeiner 


Der! 


doch Ereigniſſe in den Vordergrund treten könnten, 
welche der Kaiſer nur durch eine bedingungsloſe Er- 
füllung aller Wünſche dieſes Landes beſchwören wird. 


engen Verwandiſchaft mit dem preußiſchen Königs⸗ 
hauſe, ſich ſtets ſo feindlich gegen Preußen gezeigt 
haͤt, infolge ausländiſchen Einfluſſes wieder in Dresden 
einziehen ſoll. Ein ſolches feindſeliges Element er⸗ 
ſchwert die Aufrichtung und Conſolidirung eines nord⸗ 
deutfchen Bundes um fo mehr, als dieſem Elemente 
ohne Zweifel Stärkung zugeführt werden würde durch 
das nicht genug geſchwächte Oeſterreich. Denn darüber 
täuſcht ſich Niemand auch nur einen Augenblick, daß 
Oeſterreich alles anwenden wird, um ſeinen jetzt 
verlorenen Einfluß baldigſt wieder zur Geltung zu 
bringen. Es wäre zu bedauern, wenn Preußen durch 
allzugroße Humanitäts⸗ oder gar Pietätsrückſichten dahin 
gebracht würde, dem Könige von Sachſen auch nur ein 
Titelchen derjenigen Souverainetätsrechte zu laſſen, die 
es ihm möglich machten, Luft und Licht für einen 
Beuſt zu ſchaffen. Nun — vielleicht geht die Hoffnung 
in Erfüllung, daß „einzelne Fürſten“ ſich bewogen 
finden könnten, unter ſolchen Bedingungen die Souveraine⸗ 
tät überhaupt nicht zu behalten. Wohl klärt ſich die 
öffentliche Meinung in Sachſen, wie im ganzen 
Deutſchland; und was etwa noch an particulariſtiſchem 
Widerſtande innerhalb der Bevölkerungen einiger vacan⸗ 
ten Königreiche in Norddeutſchland übrig bleiben ſollte, 
wird das deutſche Parlament beſeitigen. Dennoch 
müſſen wir, nach aufmerkſamem Abwägen und Sichten, 
bekennen, daß die Klärung der öffentlichen Meinung 
in dieſem Augenblicke in Süddeutſchland weiter vorge⸗ 
ſchritten ift, als in Sachſen und in Hannover. In 
Süddeutſchland iſt nur noch der Pöbel ſtocköſterreichiſch. 
Die beſitzende Klaſſe will von Oeſterreich nichts mehr 
wiſſen, ſie ſpricht es jetzt offen aus, daß Oeſterreich 
nie etwas Anderes gethan hat, als deutſche Länder 
verſchachern zum Frommen feiner partieulariſtiſch⸗ 
dynaſtiſchen Zwecke. 

Wir ſind zu dem Schluſſe gekommen, daß ganz 
Deuiſchland von dem Vorgefühl durchdrungen iſt, es 
werde noch harte innere Kämpfe durchzumachen haben, 
ehe es zur Einigung gelangen kann; dieſe inneren 
Kämpfe würden aber um ſo leichter zum Austrage 
kommen, je eher der Erzfeind unſchädlich gemacht oder 
mindeſtens zur Ueberzeugung gebracht worden, daß 
Deutſchland dem europäiſchen Gleichgewicht nicht ge⸗ 
fährlich iſt, daß es aber ein Uebergewicht Frankreichs 
nicht dulden will. 

Das Vorgefühl der Deutſchen findet übrigens in 
der Sprache der Franzoſen ſeinen berechtigten Boden. 
Briefe aus Paris geben zu, daß ein großer Theil 
der franzöſiſchen Preſſe jetzt ſyſtematiſch, wenn auch 
oft verſteckt, darauf ausgeht, die öffentliche Meinung 
zu der Ueberzeugung zu bringen, daß ein Krieg mit 
dem ſich einheitlich organiſtrenden Deutſchland für 
Frankreichs Intereſſen eine dringende Nothwendigkeit 
wäre. Und daß Deutſchland ſich einheitlich organi⸗ 
firen werde, daß die jetzige Iſolirung der ſüdweſtlichen 
Staaten nur ein Proviſorium bildet, während die 
„ſüddeutſche Conföderation“, wie ſie Napoleon vorzu⸗ 
ſchlagen beliebt hatte, ein den franzöſiſchen Intereſſen 
mehr zuſagendes Definitivum geweſen wäre: das alles 
verhehlt ſich Niemand bis zum Kaiſer hinauf und 
bringt die Franzoſen ganz außer Faſſung. Denn — 
ſie haben ſich eben verrechnet und das ärgert ſie. 
Sie haben ſich verrechnet, indem ſie mit Gewißheit 
die Niederlage Preußens vorausſagten, und fie haben 
ſich darin verrechnet, daß ſie die Ceſſion Venetiens 
an Frankreich als ein Mittel anſahen, Oeſterreich 
aus der Verlegenheit zu befreien und Italien von 
dem Bündniſſe mit Preußen abzubringen. Noch ein 
Troſt bleibt ihnen: — Preußen wird Frankreich irgend 
eine Entſchädigung an Land bieten! Es geht in der 
That in Paris das Gerücht, daß Preußen den König 
von Holland dazu bewegen werbe, Luxemburg an 
Frankreich abzutreten. Man fügt hinzu, daß Napoleon 
zwar keinen Kriegsfall daraus machen würde, wenn 
Preußen dieſe Entſchädigung nicht leiſtete, daß aber 
in dieſem Falle die Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und Preußen einen weſentlich anderen, und zwar minder 
freundſchaftlichen Charakter annehmen dürften. 

Mag dem ſein, wie ihm wolle: — kommt es zu 
einem Zuſammenſtoße mit dem „friedlichen kaiſerlichen 
Frankreich“, ſo ruht Europa nicht eher, als bis dieſes 
Kaiſerreich zu Boden geworfen ift, weil es den Beruf, 
den es ſich ſelbſt gegeben, und das Ziel, das es ſich 
ſelbſt geſteckt, verfehlt, weil es nicht „der Frieden“ iſt. 

Die Gährung in den verſchiedenen Provinzen 
Oeſterreichs nimmt gradezu einen bedenklichen Charakter 
an. In Galizien denkt man nicht daran, dem Beſtande 
des öſterreichiſchen Kaiſerreiches außerordentliche Opfer 
bringen zu wollen, und wenn der Frieden abgeſchloſſen 
werden ſollte, fo würden die Galizier unzufrieden ſein: 
nicht deshalb, weil ſie gewollt hätten, Oeſterreich 
befiege Preußen, ſondern weil fie mit Sehnſucht eine 
preußiſche Invaſion herbeiwünſchten. Die Stimmung 
in Galizien iſt noch feindlicher als in Ungarn, wo 


Berlin, 1. Auguft. 
— Der König wird, wie wir beftimmt erfahren, 
am Sonnabend den 4. Auguſt mit den königl. Prinzen 
und der übrigen Begleitung in Berlin eintreffen. 


— Dem Vernehmen nach wird der König von 
hier nicht mehr zur Armee zurückkehren, wohl aber 
der Kronprinz. Hiernach würden die Friedensverhand⸗ 
lungen in Berlin ihren Fortgang nehmen. 


— In vielen Kreiſen, den militäriſchen nicht aus“ 
genommen, iſt es aufgefallen, daß bei den jüngſten 
glänzenden Waffenthaten unſerer Armee ganz allein 
nur der Kronprinz mit dem Orden pour le merite 
decorirt worden. Wie aus glaubhafter Quelle mit- 
getheilt wird, ſind ſo herrliche Waffenthaten in Maſſe 
vorgekommen, daß eigentlich die ganze Armee en blos 
decorirt werden müßte, und ſoll die Decorirung noch 
vor dem Friedensſchluß an ein und demſelben Tage 
in der ganzen Armee nachgeholt werden. Außer 
einem neuen eiſernen Kreuze erſter und zweiter Klaſſe 
werden jedenfalls ganz neue Orden geſtiftet werden. 


— Wenn man den Soldaten im Felde ſagt, daß 
dieſer Feldzug gegen andere doch bis jetzt ſehr fur 
geweſen ſei, kürzer noch, als der deshalb fo oft ver 
kleinerte Krieg gegen Dänemark 1864, jo erwidern 
ſie: „Ja, er war freilich nur kurz, aber happig!“ 

— Zbwiſchen dem Hauptquartier Nikolsburg und 
Wien iſt eine telegraphiſche Verbindung hergeſtellt; eine 
preußiſche Feld⸗Telegraphen Abtheilung hat dieſelbe 
ausgeführt. 

— Das Königlich preußiſche Geſchwader, beſtehend 
aus den Corvetten „Arcona“, „Hertha“, „Gazelle“ 
und „Auguſta“ und Aviſodampfer „Loreley“, von 
Sonderburg kommend, iſt wieder im Kieler Hafen 
eingelaufen und ging dem Marinedepot gegenüber 
vor Anker. 

— Aus Frankfurt a. M. wird amtlich gemeldet! 
Die Nachricht der „Indep. belge“ und anderer Blätter, 
daß vor Würzburg 16 preußiſche Geſchütze erobert 
ſeien, iſt erfunden. Die Preußen haben nicht ein 
Geſchütz verloren. Dagegen haben in den Gefechten 
an der Tauber die Badenſer einen gezogenen übrigen 
demontirten Sechspfünder eingebüßt. Ebenſo erfunden 
iſt der Verluſt einer preußiſchen Munitionskolonne 
wogegen die Württemberger ihre ganze Broviantkotonf‘ 
bei Biſchofsheim verloren. Dieſe gefliſſentlich erdichteten 
Nachrichten haben in München ihre Quelle. 

— Von den Bewohnern Ungarns erzählt man ſich 
mehrere Züge, die für Sympathien derſelben für Pre“ 
ßen entſchieden ſprechen. Am Abend vor dem Gefech 
bei Blumenau wurde eine preußiſche Schwadron, die 
das Terrain nicht kannte, von öſterreichiſcher Savaller! 
im Bivouack überfallen und die Pferde, die — 
nicht mehr beſteigen konnte, fortgenommen. 
andern Tages, als die Oeſterreicher gedrängt wurdel, 
brachten die Landbewohner die ſämmtlichen pre 
ſchen Pferde, die in einem Walde ſtanden, un 
Truppen zurück. j 

— Als nicht unintereſſantes Zeichen der Ei 
darf es gelten, daß es im Heere heißt, eine unge 
riſche Deputation wolle ſich auf den Weg mache, 
um dem Prinzen Friedrich Carl die erbliche König 
krone von Ungarn anzutragen. Daß in Ungarn m 
ärgſte Mißſtimmung gegen den Kaiſer und 
Miniſterium in Wien herrſcht, iſt ganz unzweifelhel 
und unſere ſchon in die ungariſchen Grenzorte ® 
gerückten Truppentheile können täglich vernehm 
welche Sprache dort geführt wird. Wo wäre ü 
haupt wohl im ganzen weiten Reiche Oeſtert 
nur ein Ort zu finden, in dem der Kaiſer und 
jetziges Cabinet ſonderliche Sympathie und nicht 
Gegentheil den ſchärſſten Tadel fänden! 100 

— Nach den in Wiener Blättern veröffentli m) 
Berluftliften beträgt der Verluſt der bſterreich lee 
Nordarmee an verwundeten und todten Jula 
Oſſizieren: 45 Oberſten und Oberſt-Lieute 606 
45 Majors, 394 Hauptleute, 379 Ober⸗ und ‚gl 
Unter -Lieutenants; zuſammen 1509 Offiziere „a 
oder verwundet. Dazu 391 gefangene, ni 
wundete Offiziere; alſo 1900 Geſammtverluſe 
öſterreichiſchen Nordarmee an Infanterie Offiziere 100 

— Eine ſtrenge und vielfach unerwartete Conſec z. 
zieht der Krieg durch die Aufhebung des Zollver ſich 
vertrags. Nachdem die ſüddeutſchen Regierung" nes 
feindlich gegen Preußen conföderirt haben, Ile N 
jetzt Zollgrenzen zwiſchen Nord- und Süddeutſ. artig 
errichtet. Preußiſche Bevollmächtige ſind gegen gie? 
hiermit beſchäftigt. Sicherem Vernehmen nad goß 
zwiſchen Kurheſſen und Bayern, ferner vom 11 und 
des Frankfurter Gebiets ab zwiſchen Frankfu 


Heſſen⸗Darmſtadt, endlich zwiſchen dieſem und Nafjau | lands zu legen. — Die preußiſchen Finanzverhältniſſe 
die Landesgrenze zugleich die Zollgrenze bilden, fo | ftehen über Erwartung günſtig; fie erlauben das eben 
daß die füdlich dieſer Linie belegenen Staaten als verfügte Aufhören der bisherigen Landlieferungen an 


Ausland behandelt werden. 

— Der „Staatsanz.“ veröffentlicht den Art. 2 der 
Friedenspräliminarien vom 26. Juli, um den durch 
falſche Deutung entſtehenden nachtheiligen Tendenzen 
entgegenzutreten: Der Kaiſer von Oeſterreich erkennt 

an die Auflöſung des deutſchen Bundes und giebt 
feine Zuſtimmung zu einer neuen Geſtaltung Deutſch⸗ 
lands ohne die Betheiligung des öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
ſtaates. Der Kaiſer verſpricht, das engere Bundes⸗ 
Verhältniß anzuerkennen, welches der König von 
Preußen nördlich der Mainlinie begründet, und er⸗ 
klärt ſich einverſtanden damit, daß die veutfchen Staaten 
ſüdlich der Mainlinie in einen Verein zuſammentreten 
und daß eine nationale Vertretung dieſer mit dem 
norddeutſchen Bunde einer näheren Verſtändigung 
zwiſchen Beiden vorbehalten bleibt. Der Artikel ent⸗ 
ſpricht genau den von Seiten Frankreichs in Wien 
am 14. Juli befürworteten Vermittelungs vorſchlägen. 
Oeſterreich alſo hat eingewilligt, daß eine Neuge⸗ 
ſtaltung Deutſchlands ungehindert und ohne eigene 
Betheiligung vollzogen werden kann. Der Kaiſerſtaat 
gehört mithin dem ſüddeutſchen Verbande nicht an, 
ebenſo wenig als das natürliche nationale Band zwiſchen 

Nord» und Süddeuiſchland durch die Maialinie zer⸗ 

riſſen wird. 

Die „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt: Die Friedens- 
präliminarien ſcheinen nach den bisher bekannt ge⸗ 
wordenen Mittheilungen weſentlich Folgendes zu ent⸗ 
halten: Oeſterreich erleidet, abgeſehen von Venetien, 
keine Einbuße am Staatenbeſtand, tritt aber den 
Mitbeſitz von Schleswig - Holftein an Preußen ab. 
Sachſen, welches allein unter den deutſchen Staaten 
im öſterreichiſch⸗preußiſchen Friedens ſchluß einbegriffen 
iſt, fol feinen Länderbeſitz gleichfalls behaupten, vor⸗ 
behaltlich weiterer Beſtimmungen über die Stellung 
im norddeuiſchen Bunde und zu Preußen. Oeſter⸗ 
reich zahlt an Preußen 40 Millionen Thlr. Kriegs⸗ 
koſten, wovon 15 Millionen als Antheil Oeſterreichs 
an den früheren ſchleswig⸗holſteiniſchen Kriegskoſten 
und 5 Millionen für anderweitige, aus der Occupation 
det Herzogthümer entftandene Koſten in Abrechnung 
ommen. Bis die Zahlung der übrigen 20 Mill. 
als geſichert zu betrachten iſt, bleiben Böhmen und 
Mähren von Preüßen beſetzt. Oeſterreich ſcheidet 
gänzlich aus dem Verbande mit den deutſchen Staa- 
en aus und erkennt die Bildung eines engen Bundes 
der norddeutſchen Staaten unter Preußens Leitung 
an. Eine Verbindung der ſüddeutſchen Staaten unter 
ch und die Regelung ihrer Beziehungen zum nord— 
deutſchen Bunde bleiben einem freien Einverſtändniſſe 
derſelben vorbehalten. Ebenſo erkennt Oeſterreich die 
an bdeutſchland vorzunehmenden Beſitzveränderungen 

welche 55 dieſen handelt es ſich um die Verfügung, 

treffen reußen über die militäriſch oecupirten Länder 

Secur wird, alſo über Hannover, Kurheſſen und die 

upirten Länder dieſſeits des Mains, Oberheſſen, 

* — und Frankfurt. Kraft des Kriegsrechtes iſt 
oh nig von Preußen berechtigt, alle dieſe Länder 
2 Verhandlungen mit ihren früheren Beſitzern 


uns zu behalten. Die Wiedereinſetzung eines 
ade würde ein Gnadenakt der preußiſchen Krone 


Pm Die Wiedereinſetzung in einzelne Theile und 
3 eine Zerſplitterung würde aber vermuthlich 
in der Bevölkerung ſelbſt ſchmerzlich empfunden 
politiſch von bedenklichen Folgen ſein. Es wird 
Me er als wünſchenswerth und als wahrſcheinlich an⸗ 
E en, daß die erwähnten Länder dauernd mit 
mußen vereinigt werden. Ausdrückliche Beftim- 
Ün gen hierüber find jedoch in den Friedensprä⸗ 
5 ien mit Oeſterreich nicht enthalten, vielmehr 
wah die freie Verfügung darüber für Preußen ge⸗ 
et und Seitens Oeſterreichs anerkannt. 
nich Die „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt ferner: Frank- 
Vermittelung bat ſich um die befriedigende 
Vedi niſſe des bisherigen Friedenswerkes ein großes 
fi a erworben. Der Kaiſer der Franzoſen hat 
Ay * ihm durch Oeſterreichs Anrufung zugefallenen 
Gee in hochherziger und uneigennütziger Weiſe, 
Friedeiſte eines wahrhaft unparteiifhen und gerechten 
left unterzogen. In dieſer wichtigen 
ar, dan. die ihm bei den Verhandlungen eingeräumt 
keep der Kaiſer für Frankreich und für ſich nichts 
Sehen als die Ehre und den Ruhm, um ſein An- 


ffen J 
fee b. 


Brod, Fourage und Fleiſch für die Truppen; die 
Zahlungen erfolgen aus Staatsmitteln, und zur 
Deckung der Kriegskoſten erſcheint eine Anleihe nicht 
erforderlich. Zur Tilgung, namentlich der durch die 
Landlieferungen entſtandenen Staatsverpflichtungen iſt 
möglicherweiſe eine vorgehende Finanzmaßregel genü⸗ 
gend. — Die weitere Organiſation der Verwaltung 
derjenigen Länder, welche dauernd mit Preußen ver⸗ 
einigt werden ſollen, iſt unverzüglich Gegenſtand ernfter 
Erwägungen und Anordnungen. — Die Maßregeln 
wegen gewaltſamer Einziehung einer Kriegscontribution 
von 25 Millionen in Frankfurt iſt einſtweilen bean⸗ 
ſtandet. Bei weiteren Eniſchließungen der Regierung 
iſt der Umſtand in Betracht zu kommen, daß Frank⸗ 
furt vermuthlich dem preußiſchen Staatsgebiet einver⸗ 
leibt werden wird. 

— Es wurde bereits mitgetheilt, daß dem Ber- 
liner Landtag, welcher in Kurzem zuſammentritt, eine 
Vorlage über Feſtſtellung des Wahlgeſetzes zum Par⸗ 
lamente gemacht werden ſoll. Im Zuſammenhang 
damit werden in allen mit Preußen verbündeten und 
von Preußen beſetzten Ländern Norddeutſchlands 
Vorbereitungen zu den Wahlen für das Parlament 
getroffen. 

— Die Stadtverordneten hielten heute eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung zur Berathung über den Erlaß 
einer Adreſſe an den König und den Kronprinzen bei 
ihrer Rückkehr nach Berlin, ſowie über die Beranftal- 
tung einer Illumination. Ohne jede Debatte wurden 
beide Anträge zum Beſchluß erhoben. Der Wortlaut 
der Adreſſe, welcher erſt nach der Ueberreichung be— 
kannt werden ſoll, wurde in geheimer Sitzung berathen. 
Der Bürgermeiſter Muller von Frankfurt 


reiſte geſtern Abend nach Böhmen, um den König | 


und den Miniſterpräſidenten ſchon auf der Rückreiſe 
nach Berlin zu ſprechen. 

— So ſehr iſt aller Aufmerkſamkeit auf die 
politiſche Revolution in Deutſchland gerichtet, daß 


des transatlantiſchen Kabels, welches jetzt die alte 


und neue Welt in den engſten geiſtigen Connex 
bringen ſoll, kaum Erwähnung geſchieht, und doch 
würde, wenn dieſe Verbindung ſich auf die Dauer 
bewährt, von da an eine neue culturhiſtoriſche Epoche 
datiren, die für die Größe menſchlichen Denkens und 
Schaffens das rühmlichſte Zeugniß ausſtellt. 

— Die Schweiz beherbergt eine Menge von 
Flüchtlingen der höheren Stände aus Süddeutſchland. 
Auch gegen 15 Centner Gold und Silber, darunter 
der Staatsſchatz von Württemberg im Betrage von 
etwa 2 Millionen Gulden, ſind dort angelangt. 


— Der Kaiſer von Frankreich iſt leidend, mehr, 
als er jemals geweſen iſt. Zu ſeinen alten Uebeln 
ſoll fi ein Steinleiden geſellt haben, das ſchmerz⸗ 
haft und abſpannend iſt. Man weiß jetzt, daß die 
Aerzte die Beſchleunigung der Reiſe nach Vichy 
dringend angerathen haben. — Dem kaiſerlichen 
Prinzen widerfuhr am Sonnabend ein Unfall, der 
jedoch ohne ſchlimme Folgen geblieben iſt. Er that 
nämlich einen ſo gefährlichen Sturz, daß er be⸗ 
ſinnungslos liegen blieb. Profeſſor Nelaton wurde 
herbeigerufen, und der Kaiſer war auf dem Punkte, 
ſeine Abreiſe nach Vichy aufzuſchieben. Es ſtellte 
ſich jedoch bald heraus, daß keine ernſtliche Gefahr 
vorhanden war, und der Prinz befindet ſich jetzt 
wieder vollkommen wohl 

— Im nördlichen Schweden und in Finnland 
herrſcht eine ſo entſetzliche Hungersnoth, daß trotz der 
freiwilligen Hülfe die Bevölkerung ſich auf die Wan⸗ 
derſchaft begiebt; Handwerker gehen von Haus zu 
Haus, um ihre Arbeiten gegen ein Stück Brot aus 
zutauſchen, und Kinder, Greiſe und Weiber ſind nach 
ſüdlichen ſchwediſchen und ruſſiſchen Provinzen ge 
wandert, um nicht vor Hunger umzukommen. Viele 
haben feit längerer Zeit nichts Anderes, als fein ge- 
ſchnittenes Stroh, in Salzwaſſer gekocht und mit ge= 
ſtoßener Birkenrinde vermiſcht, gegeſſen. Ein großer 
Theil der Bevölkerung iſt in den am ſtärkſten heim⸗ 
geſuchten Gegenden theils durch Hunger und theils 
durch Krankheiten, welche aus der Hungersnoth her⸗ 
vorgegangen ſind, untergegangen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 2. Auguſt. 

— Das General -Poſt⸗Amt hat den Poſtanſtalten 
ein Verzeichniß der Namen derjenigen kranken und 
verwundeten Militärs, für welche, weil der Aufenthalt 
nicht bekannt iſt, Sendungen beim Poſt- Central - 
Bureau in Berlin in Verwahrung genommen ſind, 
mit der Aufforderung übermacht, bemüht zu ſein, zu 
erforſchen, ob im Orte oder in ihrem Diſtributions-⸗ 


bezirke der Eine oder der Andere der in jener Liſte 
verzeichneten Militärs ſeinen Aufenthalt gegenwärtig 
hat. Im bejahenden Falle muß dem Poſt⸗Central⸗ 
Bureau in Berlin directe Mittheilung gemacht werden. 
Die Vorſteher der Poſtanſtalten müſſen erforderlichen⸗ 
falls mit den Ortsbehörden in Verbindung treten, 
um zu ermitteln, wo überall an dem betreffenden 
Ort oder deſſen Umgegend kranke und verwundete 
Militärs aufgenommen worden ſind. Dorthin iſt 
eine Anfrage durch einen Briefträger oder einen Beamten 
auf kurzem Wege mündlich, unter Vorlegung jenes 
Verzeichniſſes zu richten ꝛc. Nach größeren Lazarethen 
ſoll ſich ein Beamter begeben und ſich die Verzeichniſſe 
der dort vorhandenen Kranken zur Einſicht erbitten. 
Nöthigenfalls ſollen Lazareth- Briefträger angeſtellt 
werden, welche ein für allemal die Beſtellung der 
Briefe nach den Lazarethen beſorgen zc. 

— In Gemäßheit der beſtehenden geſetzlichen 
Beſtimmungen ſind Unteroffiziere und Soldaten der 
Landwehr mit den Angehörigen ihrer Haushaltung 
„für jeden Monat, in welchem ſie ſich bei der Fahne 
befinden, ohne Rückſicht auf den Anfang und die 
Dauer des Militairdienſtes innerhalb eines Monats“ 
von der Klaſſenſteuer frei zu laſſen. In dieſer Weiſe 
iſt die betreffende Geſetzſtelle zuſtändigen Orts ganz 
kürzlich erläutert worden. 

— Die Muſterung der zur Erſatz⸗Reſerve ge⸗ 
hörenden Perſonen, welche in den Jahren von 1835 
bis 1843 geboren ſind, und die jetzt beginnen ſollte, 
iſt ſiſtirt worden. 

— Der heutige „Staats⸗Anzeiger“ ſetzt die Ver⸗ 
luſtliſte fort: 

3. Thüringiſches Jaf.⸗Regt. Nro. 71. (9.12. Comp.) 
14 Todte, 46 Schwere, 42 Leicht⸗Verwundete und 15 
Vermißte. 

4. Thü ringiſches Juf.⸗Regt. Nro. 72: 13 Todte, 
37 Schwer-, 47 Leicht Verwundete und 12 Vermißte. 

Weſtpreuß. Küraſſier-Regt. Nro. 5: 1 Todter, 2 
Schwer- und 10 Leicht⸗Verwundete. 

Brandenburgiſches Dragoner-Regt. Nro. 2: 5 Todte 
9 Schwer-, 8 Leicht Verwundete und 5 Vermißte. . 

2. Schleſiſches Dragoner -Regt. Nro. 8: 13 Todte 
11 Schwer-, 31 Leicht Verwundete und 7 Vermißte. 

2. Leib Hufaren⸗Regt. Nro. 2: 2 Todte, 4 Schwer- 
8 Leicht-Verwundete und 9 Vermißte. : 

Pommerſches Huſaren⸗ Regt. (Blücher Huſaren) Nro. 
5: 2 Todte, 2 Schwer- und 10 Leicht. Verwundete. 

2. Schleſiſches Hufaren-Regt. Nro. 6: 4 Vermißte. 

Magdeburgiſches Huſaren⸗Regt. Nro. 10: 2 Schwer⸗ 
Verwundete und 2 Vermißte. 

2. Weſtphäliſches Huſaren Regt. Nro. 11: 4 Schwer 
Verwundete und 1 Vermißter. 

1. Brandenburgiſches Ulanen⸗ Regt. (Kaiſer von 
Rußland) Nro. 3: 10 Todte, 6 Schwer-, 29 Leicht- 
Verwundete und 6 Vermißte. i 

Pommerſches Jäger. Bataillon Nro. 2: 5 Todte, 
4 Schwer- und 32 Leicht- Verwundete. 

Brandenburgiſches Jäger-Bataillon Nro. 3: 1 Todter, 
7 Schwer- und 13 Leicht Verwundete. 

Magdeburgiſches Jäger-Bataillon Nro. 4: 16 Todte, 
45 Schwer, 92 Leicht- Verwundete und 8 Vermißte. 

Brandenburgiſches Feld Artillerie- Regiment No. 3: 
3 Leichtverwundete. z 

1. Pommerſches Ulanen-Regt. No. 4: 4 Todte, 
9 Schwer, 19 Leichtverwundete und 6 Vermißte. 

Thüringiſches Ulanen Regiment No. 6: 1 Todter, 
2 Schwer-, 1 Leichtverwundeter und 2 Vermißte. 

Poſenſches Ulanen-Regt. No. 10: 3 Todte, 2 Schwer-, 
12 Leichtverwundete und 1 Vermißter. 

Oft preußiſches Feld-ArtillerieRegt. No. 1: 4 Schwer- 
und 8 Leichtperwundete. 

Pommeiſches Feld-Artillerie-Regt. No. 2: 3 Schwer- 
und 3 Leichtverwundete. 

Reſerve⸗ Artillerie des 3. Armee- Corps: 3 Schwer- 
und 13 Leichtverwundete. 

Magdeburgiſches Feld » Artillerie - Regiment No. 4: 
17 Schwer- und 13 Leichtverwundete. 

Reſerve » Artillerie des 4. Armee Corps: 2 Todte, 
7 Schwer- und 8 Leichtverwundete. 

Magdeburgiſches Pionier-Batailon No. 4: 1 Todter, 
2 Schwer-, 3 Leichtverwundete und 1 Vermißter. 

Krankenträger Compagnie: 1 Schwerverwundeter. 

2 Section der Krankenträger Compagnie des vierten 
Armee-Gorps: 1 Leichtverwundeter. 

Im Ganzen meldet der heutige Staats Anzeiger: 
88 Todte, 229 Schwer-, 406 Leichtverwundete und 
79 Vermißte. - 

Den bisber verzeichneten Verluft hinzugerechnet: 
1934 Todie, 4224 Schwer», 6976 Leichtverwundete und 
2111 Vermißte; mithin geſammter Abgang: 15,245. 

Ein jetzt in Mähren ſtehender Freiwilliger 
ſchreibt an feine hieſigen Verwandten, daß die Noth 
dort ſehr groß iſt, an Lebensmitteln großer Mangel 
und ſehr theuer; Kaffee koſtet das Pfund 20 Sgr., 
Cigarren, welche das Stück hier 3 Pfg. koſten, muß 
man mit 1 Sgr. bezahlen. Die Ernte ſehr ſchlecht. 
Die Cholera graſſirt zwar, aber nicht fo bedeutend. 

— Zur Zeit ſind hier noch 1200 Kriegsgefangene 
internirt. Der Geſundheitszuſtand derſelben kann bis 
jetzt noch als ein günftiger bezeichnet werden, indem 
nur 6 der Gefangenen der Cholera zum Opfer ge⸗ 
fallen ſind. Es iſt nach jeder Richtung hin für die 
Mannſchaften geſorgt. Die Kaſerne bietet mit den 


Walter’s Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. v. Blumberg aus Saviat und 
Steffens n. Familie a. Jabannisthal. Rentier Senger 
a. Saviat. Dr. med. Martini a. Berlin. Verſicherungs. 
Inſp. Wickart a. Quedlinburg. Die Kaufl. Pobl aus 
Berlin u. Preuß n. Familie a. Dirſchau. Frl. Stuhr a. 
Zannowig. Frl. Mittel a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Pappenbeim a. Berlin, Wilhelmy a. 
Dorpat u. Wallenberg a. Mannsfeld. Landw.⸗-Unterofficier 
Nickel a. Neiße. Archidlacon Teytmever n. Sohn a. 
Breslau. Rittergutsbeſ. Rademacher n. Familie a. Berlin. 
Die Gutsbeſ. Dr. Quirnig a. Lobſens, Neumann und 
Weſſel a. Stüblau und Ziehm a. Marienburg. 


Bekanntmachung. 
ir fegen diejenigen Eigenthümer der Altſtadt, 
Langgarten und Niederſtadt, Rechtſtadt und 
Außenwerke, die mit ſtändiger Einquartierung belaſtet 
ſind, davon in Kenntniß, daß der Servis pro II. 
Quartal c. erſt dann zur Auszahlung gelangen kann, 
wenn uns derſelbe von den Truppentheilen (die ſich 
zur Zeit noch auf dem Kriegsſchauplatze befinden), 
eingezahlt, reſp. von der Königl. Intendantur des 
1. Armee» Corps auf Grund unſerer Liquidationen 
angewieſen worden iſt. 

Der Termin zur Auszahlung wird ſofort, nach⸗ 
dem wir den Servis erhalten, angeſetzt und öffentlich 
bekannt gemacht werden. 

Danzig, den 31. Juli 1866. 

i Magiſtrat. 
Servis⸗ und Einquartierungs⸗Deputation. 


Anbauten einen geſunden Aufenthalt und die angren⸗ 
zenden Plätze gewähren eine freie Bewegung, welche 
außerdem durch eine fünfftündige mäßige Arbeit be⸗ 
fördert wird. Außer der militairiſchen nahrhaften 
Koſt empfangen die Leute Taback und Schnaps. 
Oeftere Beurlaubungen in die Umgebung der Stadt 
gewähren die erforderliche Zerſtreuung. 

— An den hier internirten⸗öſterreichiſchen Officier 

rſten Liechtenſtein traf eine Depeſche ein, welche 
die Auswechſelung der Gefangenen innerhalb vier 
Wochen in Ausfiht ſtellt. 

— Von geſtern bis heute Mittag ſind als an der 
Cholera erkrankt amtlich gemeldet: 13 vom Civil 
und 4 vom Militair; geſtorben: 7 vom Civil und 
vom Militair Keiner. Im Ganzen ſind ſeit dem Aus⸗ 
bruche der Cholera vom 8. Juli bis heute 687 Erkran⸗ 
tungsfälle und 349 Sterbefälle gemeldet. Geneſungs⸗ 
fälle ſind bis heute 123 gemeldet, und 217 Perſonen 
befinden ſich noch in ärztlicher Behandlung. 

— Wie wir erfahren, wird das Provinzial⸗Schul · 
Collegium die Schulferienzeit mit Rückſicht auf die 
herrſchende Epidemie — auf 10 Tage — bis zum 
23. d. M. verlängert. 

— Morgen findet im Victoria-Theater das 
Beneſiz für Herrn v. Fielitz ftatt, deſſen ſprudelnder 
Humor und ſchauſpieleriſche Routine ſich bereits all · 
gemeine Anerkennung verſchafft haben. Es iſt ein 
ganzes Quodlibet von niedlichen Stückchen, in welchen 
unſeres geehrten Gaſtes vis comica morgen wieder 
leuchten wird: „Die Berliner in Wien“, „Hero 

und Leander“, „Die Milch der Eſelin“ und 
„Hermann Levi auf der Alm“. Wir wünſchen dem 
bewährten Künſtler ein recht beſetztes Haus. 
Königsberg. Die Cholera ſcheint ſeit 
einigen Tagen in ganz entſchiedenem Abnehmen be⸗ 
griffen. Nach Ausweis der amtlichen Liſten ſind in 
letzterer Zeit weniger Erkrankungsfälle gemeldet, auch 
iſt das Auftreten der Cholera ein weniger intenſives. 


Logogryph. 
Das Ganze iſt der Mörder 
Des Schmuckes der Natur; 
Ein Zeichen weggenommen, 
Erſcheint ein and'rer, der die Flur 
Der Erd' verſchont, ſie nicht vertilgt durch Tod, 
Doch Starkem, Hartem mit Vernichtung droht; 
Das zweite Zeichen weggenommen, 
Erſcheint dem Blick die Gegend zwar, 
Woher mit Sturmesſchnelle 
Das Ganze kommt gar oft im Jahr, 
Doch ſteigt die Göttin ſiegreich dort empor, 
So kommt der Mörder wahrlich nicht ** 


Victoria - Theater. 


Freitag, 3. Auguſt. Benefiz für Hrn. v. Fielitz, 
erſten Komikers vom Victoria-Tbeater zu Berlin. 
Große Doppel⸗Vorſtellung. Während der Pauſe: 
„Aufſteigen eines Luftballons mit dem Bäckerlebrling 
Auguſt aus Hermann u. Dorothea.” Zum erſten 
Male: Hero u. Leander, oder: Nätherin und 
Friſeur. Schwank mit Geſang in 1 Aufzug. 
Bierauf: Ein Berliner in Wien. Poſſe mit 
Geſang in 1 Act. Dann, zum erſten Mie: Heimann 
Levy auf der Alm. Komiſche Scene mit Geſang 
und Tanz. Zum Schluß, auf allgemeines Verlangen: 
Die Milch der Eſelin. Poſſe in 1 Act. Ballet. 


errſchaften, die ein junges gebildetes Mädchen, 

welches den Regierungs-Konſens als Erzieherin 

beſitzt, bei kleinen Kindern oder als Geſellſchafterin oder 

zur Hilfe in der Wirthſchaft bei mäßigem Honorar 

bedürfen, belieben ihre Adreſſen unter Nr. 100 
in der Exped. dieſes Blattes niederzulegen. 


Ueber die vorzüglichen Eigenſchaften des: 


ROBLAFFECTEUR 


approbirt in Frankreich, Oeſterreich, Rußland, Belgien 
verweiſen wir des Weiteren auf die bei allen Depoſitairen 
vorräthige Brochüre über die vegetaviliſche Heilmethode 
des Dr. Boyveau-Laffecteur. 

Der Rob Laffecteur, deſſen Wirkſamteit ſeit faft 
einem Jahrhundert anerkannt iſt, iſt ein blutreinigender 
vegetabiliſcher Syrup, leicht verdaulich und von ange⸗ 
nehmem Geſchmack. — Dieſer Rob wird von den Aerzten 
aller Länder empfohlen zur Heilung der Hautkrankheiten 
ſowie im Allgemeinen der, aus verdorbenen Säften und 
dem Blute entipringenden Leiden. Den Svrups aus 
Sarſaparille und Seifenkraut x. weit überlegen, erſetzt 
der Mob den Leberthran und das Jod- Kalium. 

Der Nob Laffecteur — nur dann autorifirt und 
als ächt garantirt, wenn er die Unterſchrift Giraudeau 
de St. Gervais trägt, — iſt namentlich erſprießlich 
um neue und veraltete anſteckende Krankheiten, ohne 
Anwendung merenrieller Subſtanzen gründlich und 
raſch zu heilen. 

Zu finden: Berlin bei Grunzig u. Co. 

Königsberg bei J. B. Oſter. 

General⸗Depöt in Paris, 12 rue Richer. 


Vor Fälſchung wird gewarnt. Jedes⸗ 
mal den Streifen verlangen, wel 
den Stöpſel bedeckt und die Unterſchrift! 
„Giraudeau dest. Gervais“ trägt. 


100 ſtarfe Hammel und 
100 Mutterſchafe 


Haupt - Agent geeignet zur Fettweide, ſtehen zum Verkauf in 
Hundegasse No. 46. Gr. Bartel bei Frankenfelde. 


i L.215 = 
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Da der diesjährige Dominiksmarkt nicht ftattfindet, wird der 


C 
Die Magdeburger Feuerver- 


sicherungs- Geselischaft 
versichert zu billigen und festen Prämien 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 

Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agent 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 
gasse No. 41., Herr Herm. Gronau, 
Altstädtischen Graben No. 69 und Herr 
M. Löwenstein, Langgasse No. 39., 


ertheilen bereitwilligst jede zu wünschende Auskunf 
und nehmen Versicherungs- Anträge gern entgegen 
Cari H. Zimmermann, 


Meteorologische Beobachtungen. 


ı a | 2400 5 3 . n Schirmfabrikant Alex. Sachs aus Berlin und Cöln a. R. in feinem bieſigen Geſchäftslokal 
12 333,94 | 15,2 do. . do. Matzkauſche⸗Gaſſſe große Parthien eleganteſter Sonnen: u. Regenſchirme 


zu auffallend billigen Preiſen ausverkaufen: 
250 Stück elegante feidene Sonnenſchirme pr. Stück 22, Sgr., 
1 Thlr. und 1¼ Thlr. 
300 Stück Entredeux feinere Sorte pr. Stück 1¼ SM., 1½ Me, 1¾ : 
150 Stück eleganteſte gefütterte Entredeux pr. Stück 1¼ Ms, 2 Me, 2½ RM: 
500 Stück elegante ſeidene Negenſchirme pr. Stück 


1¼ Thlr., 2 Thlr., 3 Thlr. und 3½ Thlr. 


Schiffs- Bapport aus Ueufahrwaſſer. 
Geſegelt am 1. Au guſt: 
1 Schiff m. Getreide. 
Angekommen am 2. Auguſt: 
2 Schiffe m. Ballaſt. 
Retour nirt: Duintjer, Catharina. 
Geſegelt: 3 Schiffe m. Getreide u. 2 Schiffe m. Holz. 
Nichts in Sicht. Wind: 


Courfe zu Danzig am 2. Au gu ſt. 


Brief Geld gem. 


— nn e 985 er 400 Stück Regenſchirme in echtem Alpacca pr. Stück 1¼ M., 1½ e, 1% M: 
dn au Fan 8 de Sr 2 1444 300 Stück Regenſchirme in engliſch Leder und Baumwolle pr. Stück 17 gr bis 1. 
Weſtpr. Pf.-Br. 413 68 — Alte Geſtelle werden in Zahlung genommen. 

Sie PL RP N yes U Diefer Ausverkauf wird nur während 14 Tagen ftattfinden bei 
Danz. Privatbank en Ale. Sachs aus Berlin und Cöln, hier, Matzkauſche⸗Gaſſe. 


Börfen-Werkäufe zu Danzig am 2. Auguſt. 
Weizen, 50 Laſt, 118122. 23pfd. fl. 365, 380; 117pfd. 
fl. 345; 115pfd. fl. 335; 113pfd. fl. 300 pr. 85 pfd. 
Roggen, 116pfd. fl. 270; 123pfd. fl. 295; 124fd. fl. 300; 
128. 20pfd. fl. 320 pr. 81 pfd. 
Hafer fl. 210 pr. 50pfd. 
Weiße Erbſen fl. 330 pr. 90pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 2. Auguft 
Weizen bunt 120 —130pfd. 57—82 Sgr. 

hellb. 120—132pfd. 63—86 Sgr. pr. Söpfd. Z.-G. 
Roggen 120. 28 pfd. 47/48 —53 Sgr. pr. 818 pfd. 3.6. 


3.88. ne 


* SEEN E eee eee eee 
5 Gut abgelagerte Nothweine i 


wi werden von den Herren Aerzten als Vorbeugungsmittel gegen die Cholera wie auch als Stärkungs“ 

755 Mittel für Geneſende verordnet. Hierzu erlaube ich mir meine vorzüglichen abgelagerten Ober⸗ 

65 Ungar - Rothweine 1858er Jahrgang zu empfehlen, deren heilkräftige Wirkungen ſich bereits gut 

12 bewährt haben, was diejenigen Herren Aerzte, ſowie ein geehrtes Publikum, welche dieſelben bereits 
kennen, ſehr gerne beftätigen werden. 


Erbſen 15 Fur. 52—95 Ser. vr. H0pfb. B.. G. ö 8 Rother Ober⸗Ungarwein, 1858er, von Egidi Berge im Hevefer Gomitat (Egre bon) ® 
Gerfte Heime 100 Ah a0 S aal wee Blafhen bee po Floſche 22½ Ar Rother Ober⸗Ungar⸗Tropfwein 
do. große 105 —112pfd. 43—48/50 Sgr. pr. Schffl. 9 j 

! 


Hafer 70—80pfd. 3032/33 Sgr. pr. 72pfd. Z.-G. 
Rübſen 85— 90/1 Sar. pr. 72pfd. Z. G. 
Raps 88—9 7/925 Sgr. pr. 72pfd. 2.8. 


Angekommene Fremde. 


Hotel de Berlin: 5 
Die Kaufl. Meißner aus Leipzig, Lindenſtädt aus 
Berlin u. Krüger a. Neuſalz. 


füß aus überreifen Weinbeeren gewonnen, vom Meneſer⸗Berge im Arader Comitat (Menesi Asszubon 71 
7 auf Ungarweinflaſchen gefüllt & 1 Alt pro Flaſche. Erſtere Sorte im ganzen Dutzend à 8 M. 
25 Außerdem empfehle ich bei vorkommendem Bedarf Tokayer und Rußter ſüße un 
herbe Naturweine x. # 
h Auswärtige Aufträge werden prompt ausgeführt. 5 
gg Danzig, den 27. Juli 1866. 
Bo Johannes Krause, i 
70 


{ Ungarweinhändler, Jopengaſſe Nr. 46. 


Hotel du Word: 5 
Gerichts. A 8 Kfm. Ei ädt r N d N de n ee ͤ ˙ A ee re 
u Ln Aer Badus a. Serin. Stn. BRENNER FFF — 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


